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'AKPOVUXa
Eine für die Spiele der römischen Kaiserzeit bemerkens­

werthe Inschrift vom didymäischen Orakel verdanken wir Ihn.
Wiegands Ausgrabungen in Milet, dessen fünftem Bericht, in den
Sitzungsber. der Berliner Akademie 1906 p. 258. Sie lautet:
'AmpElwv ~pWTa 0 Kal 'HpUJvii<; 'A~E~avhpEu<;' I ~nEl mxvToTE
Ol TE mhplO1 8EO\ aUTO\) I naplO'TaVTllI Kai (Ju llIho<; ~v W
analt I EPlUJ, hUl TOUTO hEhal (Jou, hE(JnOTll, I Ei lvM~UJ<; mxv­
TOTE ana~M~Et EV I TE TOl<; aKpOVUX01<; Kat Ti] Taupohtha I~ia
Ka\ Ei. lvM~w<; UnI'JPET~(JE1. I 0 ßlhu/-l€u<;; l8E(Jm(J€V I in drei
Hexametern, dass er Phoibos, Sarapis und Nemesis um ihren
Beistand bitten Bolle. Ist analt Z. 3 richtig gelesen, so steht
dies, analEl wohl im Sinne von 'vollführt', die Präposition wie
in anepla2:eTllt anapTi2:€1 anoT€~El usw. Das Geschäft, welches
Apphion betrieb, war die Dreslmr von Stieren und Vorführung
solcher Thiere für dies und jenes Kunststück. Denn zu eng
scheint mir Hr. Wünsch die TaupohlhaEia zu fassen, wenn er
eine Breviloquenz für TllupO/-laXOhlha~la annehmen will, 'so dass
es die Vorbereitung für ein Stiergefecht wäre'. Aelian Thierg.
VII 4 zählt, um die Folgsamkeit und Gelehrigkeit der Stiere zu
beweisen, eine Reihe solcher Kunststücke her die jeder sehen
könne und er selbst gesehen habe, wo das Thier auf dem Gerüst
(En\ TU/V IpEpETpUJV) unbeweglich oder in verschiedenen Stellungen,
bepackt mit menschlichen Wesen oder unbepackt vorgeführt ward.
Und wie kann man sich ein so beliebtes, von Neros Zeit (Sueton
Ner. 12) bis auf Theorlerich (Ennodius carm. n 103 Hartei) er­
wähntes Schauspiel: taurus Pasiphaan ligneo iuvencae simulacro
abditam iniit ohne eine sichere Abrichtung des Stieres denken,
ohne TaupohlhaEia in eigentlichem Sinne r Hr. Wünsch ward zu
seiner Annahme wohl dadurch geführt, dass er die aKpovuxa
Z.6 auf bestimmte, zu Anfang der Nacht übliche saorale Be­
gehungen bezieht, 'man denkt unwillkürlich an die modernen
Vigilien' i der Satzbau zeigte ja eine engere Verbindung dieser
Begriffe aKpovuxa und TaupohlhaEia. Woraus sich mir die Fol­
gerung ergiebt, dass aKpovuxa nichts von Zeit, nicht vu~ die
Nacht angeht, sondern die athletische Kunstübung, die für Dresur
von Stieren und für verwandtes Schauspiel (TaupoKa8aIlJla) er-



MisceUen

forderlichen Handgriffe, &KpOU<; TOU<; dvuXa<;, die den Foss oder
das Horn des zu zwingenden Thiercs so fest umklammerndell,
so sich einkrallenden Finger- und Nagelspitzen, dass ihm unmög­
lich wird sich loszureissen. Man erinnere sich der Erzählungen
von der Kraft, welche der Krotoniate Milon oder Titormos gerade
in diesem Gliedmass und zum Aufgreifen des Stieres entwi(lkelten;
wie sprichwörtlioh heillst es bei Aelian Thierg. VI 55 oub' El
Adß01<; baKTlJAOl<; TOt<; TOU M(AWVO~; der Nägel gedenkt ähnlich
Martial IX 38,4, wie verschieden auch das Spiel jenes Artisten
gewesen ist, der einen aus der Luft niederfallenden Rundschild
in Einem fort auffing: vel pede vel tergo, crine vel ungue sedet;
im griechischen Sprachschatz spielen sie natürlich und figürlich
von Alters her eine viel grös8ere Rolle (&KpwvuXla OPOlJ<;;, &rro·
vuxuJ) <1ou Ta <11Tla, ~EOVUXU:EIV usw.). Ich meine also, dass
&Kp6vuXa damals bei denen, welche Stiere zähmten und schulten
und zu Aufführungen benutzten, in ähnlicher Weise teclmischer
Ausdruck war, wie aKpOXElP, die Ableitungen hiervon in '"der
li'echtersprache technisch geworden waren, jenes die zum F'est­
nehmen und Festhalten nöthigen Gelenke bezeicbnend, vielleioht
auch die zu deren Ausrüstung nötbigen Geräthe wie Sohlagring
oder Handschelle, da das Wort in den Glossarien durch articulare
übersetzt und dies unter anderem mit lw:prr6bE<1/-l0c; jasciolae
geglichen wird (Goetz gloss. lat. VI p. 99), dann überhaupt die
jenen Gelenken eigenen Kunstgriffe. Die Form des Compositums
i8t freilich niobt nie classische, denn es fehlt die productio 8yl­
labae articularis (Lobeck Phryn. p. 633. 708), alt und regel­
mässig war aKpwvux-, aber wir wissen ja, dass die Dehnung in
dIesem Wort wenigstens seit Römerzeit auch unterblieb, durch
das Zeugniss nicht nur von Handschriften und späteren Gramma~

tikern, welche at1TOVuXl statt EV alh~ Ti} VUKTl, vielmehr alJTo'ic;
QVUtl erklärten, sondern glücklioherweise unbestreitbar wegen
des Metrums durch Verse des Meleagros, des Philippos (AP. VI
103, 6 von der Richtschnur <1X0'ivov urr' O:KPOvUX41 waAAo/-l€vl]v
Kav6vl), des Quintus Sm., woriiber Fix im Paliser Thesaurus
spricht. In einer Inschrift also wie der des Apphion muss für
aKp6vuxa der Zusammenhang geprüft werden um zu entscheiden,
ob es zu VUt oder zu dvut gehört; mir scheint in diesem Fall
das [letztere zutreffend.

B. F. B.

Die Zeitanslitze fiir HeUanikoll

Am Schluss seiner nach so vielen Riohtungen hin bahn­
breohenden und grundlegenden Abhandlung über die Chronik des
Apollodoros 1 hat H. Diels auch die viel besprooheneStelle deI'
Pamphila bei Gellius X V 23 erörtert: 'Hella.nicus Herodotus
Thuoydides, historiae 811riptOl'es, in isdem fere temporibus laudp

1 Rheinisches MUlleum XXXIII S. 48 lf.
Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LXI. 31




